
603

II das Gelübde der vollkommenen und ewigen Keuſchheit oder
des Eintrittes in einen rden mit feierlichen Gelübden nicht reſer⸗
viert, Eil ＋

8

E bedingt nun ich geneſe) oder nicht voll
ſtändig frei —3 m Todesangſt) oder als nicht e verbindlich
abgelegt urde, ⁰˙ kann S bei der Jubiläumsbeichte kommutier
werden. Auch das Gelübde, in einen eigentlichen Orden 3 treten
oder un eine religiöſe Kongregation wiſchen reſervierter
und nicht reſervierter aterie), iſt kommutierbar.

Noch emn Fall. hat ungeachtet des Gelübdes vollkommener
und lebenslänglicher Keuſchheit ohne Dispens eine gültige Ehe 9e
ſchloſſen, der Ereits zwei Kinder entſproſſen ſind In der Jubiläums⸗
beichte offenbart den Sachverhalt dem Beichtvater. Was kann der

tun? nter den angegebenen Umſtänden iſt das Gelübde voll
kommener Keuſchheit reſtringiert auf die Verpflichtung 110I petendi
debitum coniugale. Das VOTUmM 1011 petendi debitum aber iſt ui
reſerviert, aher kann S der Konfeſſar kommutieren In monatlichen
Empfang der Sakramente während des Beſtandes der Ehe; denn
ſtirbt der andere Teil, ⁰ ebt das Gelübde der vollkommenen euſch
heit un ſeiner änze wieder auf

9  F  tach erfolgter Kommutation Ee5 dem Pönitenten immer
noch frei, 6  Um urſprünglichen Gegenſtan des CIU zurückzu⸗
kehren, da die Umwandlung eine Gunſt iſt, die nicht benützen
muß Er iſt aber nich gehalten zur Verrichtung des anfänglich 9e
obten Werkes, enn ſei EeS ohne oder durch eine Schuld die Erfüllung
des ſubſtituierten Werkes unmöglich wurde

Alle Beichtväter, die T rechtmäßiger Jurisdiktion in der Linzer
Diözeſe beichthören, en eit 1909 ermöge biſchöfliche Fakultät hin⸗
ichtlich der Gelübde olgende Vollmachten, von denen ſie auch bei Ab
nahme der Jubiläumsbeichte Gebrauch machen können:) ſie ind ermächtigt,
aus entſprechend wichtigen Gründen die Pönitenten in der ſakramentalen
Beichte von privatim abgelegten elu  en 8 dispenſieren oder olche Ge
lübde U kommutieren exceptis excipiendis.?)

Linz. Dr Karl Fruhſtorfer.
III (Vererbung und Verantwortlichkeit.) In einer ameri—

kaniſchen Hochſchulſtadt verwandte Fran ſeit kurzem auherordent⸗
liche Mühe auf die Rettung eines ber Jahre zählenden,
Qus altadeliger, aber verarmter Familie ſtammenden Studenten.
D  Q eines Vormittags Imm ſein Schützling nit der Nachricht,
infolge einer unvorhergeſehenen amtlichen Verfügung eien die
letzten, mit kram  Er Anſtrengung freigehaltenen Ausſichten auf
eine geſicherte Zukunft ihm hoffnungslos zerſtört. Franz tröſtet

Da EeS ſich ein außerordentliches Jubiläum handelt, hat eine
Suspenſion der Fakultäten und Abläſſe nicht

2) Linzer Diözeſanblat 1909, Nr. 8, 41
Vgl dieſen hrg 13 Dazu Raoul, Depravaçad hereditaria,

Longmans.
RIiO 1913, Jos6Eé. Pastoral Medizin by Walsh an Malley, London 1908,
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ihn und bittet ihn NUr, doch 10 wie bisher oder noch eifriger die
Verehrung der gütigen Gottesmutter fortzuſetzen.

CV n Am Abend erhält P. ranz folgenden rie „Euer
Hochwürden! Es iſt mir ſchwer Ums Herz ud ich muß mir irgendwo

machen. Zu ſehr drückt mich dieſer CuE g, dem noch
hinzukommt, daß meine Schweſter mn ziemlich hoffnungsloſem Uſtan.
chwer krank iſt Sie iſt lungenkrank. Cuteé (ékam ich die traurige
Nachricht nd ich mache mich auf gefaßt

Da Traurigſte aber iſt, daß ur nun das Gottvertrauen ziemlich
ausgeht, 10, daß ich ogar • einen ſtillen ott habe und
ihm 3zum T  I.  rotz drauf losſündige. So töricht und verblendet dies auch
iſt, darin mn ich ⁰ einen ſtillen Ausflußkanal meines ſchweren
Herzens nd (raube mich dabei ſelbſt des letzten Ankers, daß
ich rettungslos dem vollſtändigſten Untergang entgegen 3u gehen
cheine bin E voll von innerer Wut und Zorn gegen die Welt,
gegen Gott, die Utter Gottes und geégen mich elbſt, daß ich gerade
olatzen önnte

N. doch hält mich eine innere Stimme wieder ber dem NI
veau und rgend treibt mich Gebet und wieder irgend

mir eine Wut gegen das nd gegen btt und
gegen die Mutter Gottes ein, daß ich n des ortes tiefſter Bedeutung
vollſtändig leer ud 1⁰0

0 bin. Ein gräßlicher an. Dazu kom⸗
men die großen ſexuellen Verſuchungen ud andererſeits winkt mir
da  5 Ordenskleid ler Abſcheu und Ekel vor jeder reéligiöſen Uebung,
dort inkt wieder Elch und Patene; hier das Frönen m den Lei
denſchaften, dort Betrachtung und Aszeſe. Hier rich NUL
nd eltenhaß das Wort, dort wieder Liebe und elbſtloſe Auf
opferung für die en  en. Bei llem herrſcht das Gefühl des Zornesund der Genußſucht des ſexuellen Triebes vor nd der Ekel vor
dem Ordenskleid ird von Stunde Stunde größer Und das
ganzé nennt ſich lebenswertes Daſein'.

Vorderhand bin ich keinem ähig Mir ſind III
die ände 3 Eng und die Luft dünn. Noch acht Tage m dieſem
Zuſtand und ich bin Eem Narr.

Soſehr ich mich Im ſtillen nach dem Kloſter eſehnt habe,
jetzt habe ich eine gräßliche Angſt, 10 ſogar eine offene Wut darauf.Und das ganze nennt ich wieder emn Mann von Charakter“!

Ach Gott, der iſt oft emn rech erbärmliches Weſen. Helfen
abriel.“
Sie mir, lieber Hochwürden, bin ich ewig hr dankſchuldender

Wirklich en Schulbeiſpie eines Pathologi  en! Könnte nur
auch noch Schrift nd Orthographie wiedergegeben werden!

d, der Arme! Er war V erblich belaſtet. Sein Qater
chon M jungen Jahren die Welt m Staunen geſetzt, aber auch ſeineeigene Geſundheit weiter ud weiter geſchädigt; als ſich vor ſeiner
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Heirat (M. Ene Lebensverſicherung wandte Ur hier und überall
abgewieſen Die Utter AL chon frühen Jahren an Kreb  S
Die 8  er die M dem Tie. lungenkrank enannt wird war
Uber Jahr dazu auch vo  ändig irrſinnig Gabriel ſelber
chon vom ＋

en Lebensjahre an ohne von jemand erführ worden

ſein Selbſtbefleckung getrieben Ein bis vor rzem exzentriſches
(ben vollends ihn eit geſchädigt, daß vor Emnigen Monaten
gelegentlich tteren Enttäuſchung ſeine Hyſterie aufs heftigſte
hervortrat; ſtündlich erwartete ſchon ſeinen Tod Der aſtig
herbeigerufene Prieſter aber erkannte bald die Sachlage und
erſchob einſtweilen die Sakramentenſpendung auf den folgenden
Lag, da 10 der Kranke jetzt CT prechen noch auch UL den Mund
öffnen önne Am onderen orgen war der „O  ante wieder

geſund“ eweſen
Vor Emn paar Monaten aber hatte ihm Franz, obwohl noch

unbekannt außerordentliche Wohltat erwieſen Daraufhin
Gabriel mi il der Gnade Gottes unter des Paters eitung
wohlberechnete und energiſche egelung ſeiner unglücklichen

Anlage M Angriff Schon manchen Tag ſchienen 9E
waltige Fortſchritte erzielt, aber furchtbare Niederlagen hatten ſchne
wieder ezeigt, wie wenig Feſtes eigentlich bisher erreicht war;
Gabriel noch N die ganz richtige Ueberzeugung von der
Notwendigkeit und Elnzigen Richtigkeit der energiſchen Leitung
des ranz

Dieſer aber dachte jetz nach nd Wie war Gabriels
Zuſtand nd Handlungsweiſe die Schreiben nach auf run. von
(oral nd aſtora werten? Was erklärte a eigentlich der Brief?
Die Andeutungen Ordensberu ſagten nichts Neues
heißen auch an ich bei eriſchen überhaupt N Die Worte
Aber von Gotteshaß, von 10 Zorn Ud Wut gegen ott —  Cgen
die Utter Gotte nd das dann von „lebenswertem aſein“
(I) und gänzlicher Unfähigkeit 3u EMEm⁊ utſchluß, aber noch mehr
die Angaben von den „großen ſexuellen Verfſſuchungen“, .  —
Nen M den Leidenſchaften“ und der „Genußſucht des ſexuellen Triebe  8*
zuma IMͤM Zuſammenhang mit dem „Gott T  rotz Drauflos—
ſündigen“ enthüllten dieſem ge  1 grauenhaftes Bild
der ſchwerſten Todſünden materiell genommen jedoch ſelbſt einer
der den Mann nicht kannte mu QAus dem Briefe
llein ſchon erſehen daß ſeine Verantwortlichkeit augenblicklich INIIU

deſtens bedeutend heruntergeſetzt wenn nicht vorübergehend gar
geſchwunden var Schon dieſes ohnmächtige Verzweifeln daß

gegen ſeinen Zuſtand nicht aufkommen konnte dieſes vütend
ſich aufbäumende Hinaufſtieren 3u den höchſten Idealen die Ols

rkannt ſind, aber nUr, damit En Elender M ſeiner Erbärm—
lichkeit deſto gräßlicher ſich davor zerfleiſche! Alſo dieſe Akte I ich
ren bh kaum formelle Todſünden.
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ber wie ar EeS vorher geſtanden? Vor kurzem ETL 9eE⸗
beichtet letzter Zeit ungefähr jeden Tag die heilige Kommunion
empfangen auch geſtern noch eute allerdings Ui Dazu noch
ſein IM Verhältnis anderen Menſchen erſtaunlicher kſer u An
vendung der keineswegs bloß oberflächlichen oder angenehmen Mittel
des Franz! Da er ene Unglückliche Anlage mindeſtens
Emner Erkenntnis entſprechend inreichen regeln geſucht alſo
auch hier wohl kaum Ene odſünde! gerade morgen ſollte wieder
„Kriegsrat“ ſein aber ird der ˙o éelen Zerſchmetterte auf dieſen
rie hin doch kommen?

VII er kam! Freudig jubelte ihm 5 Franz gen „Bravif
ſimo! Großartig, herrlich, mein Liebſter! ante 65  hnen von

Herzen für hr übergroßes Vertrauen und olche Beſtän
igkeit! Daß Sie nur wieder da ind!“

„Na Hochwürden werden nicht mehr danken Sie
erſt das wiſſen!“ ud kraftlos ſank auf den

Seine Wut war geſtern entſetzli geweſen war Qus fenner
Nähe geflohen Als nicht mehr wie 3UM geégen
ott und die Utter Gottes ſexuell noch ſchrecklicher ſündigen önne
an auf und bot dem Radonnenbild vor dem ogar mMN x
Zeiten aſt täglich ebetet auch NuL En Ave Maria
Die nechaniſch, den Rücken wahnſinniger Verachtung ange

lange! Schließlich aber ſteigerte ſich der empfundenen
Ohnmächtigkeit noch die Wut men und zerſchlug
das Oellämpchen das Eelber vor dem Madonnenbild beſtändig
unterhielt M eit auseinanderfliegende Scherben Dann war

zuſammengeſunken. Geſchlafen aber hat nichts.
Was e Seine V  Neue war erſchütternd. Beichten jedoch wollte

jetzt auf keinen V  II; müſſe ſich erſt vorbereiten und habe
und gur nicht die I dazu Da ſchlug Franz vor, ohne Beichte
ſofor zur heiligen Kommunion gehen (unter bloßer allgemeiner
Reue wie man die überhaupt vor jeder eiligen Kommunton 3u
un pflegt); allein Gabriel ſchon Elnige Tropfen Enngenommen

jedo Aam erſten Monatsfreitag, wieder beide
un Am meiſten beruhigend ermutigend und ärken aber ＋
IM Augenblick für heute dieſer Vorſchlag de ranz gewirkt
daraufhin gab ſich Gabriel doch noch nicht ganz verloren!

och was Urteilt nun Moral ud Paſtoral ber dieſen auf den
erſten lick überraſchenden Vorſchlag de Franz? Vor

ſchrieben iſt die Beichte NUL dann vor der eiligen Kommunion,
bvenn ich Todſünde (ſicher bewußt iſt (Concil Prident
8688. 13, C. 7 das aber war hier ſo gut wie ausgeſchloſſen, wie oben
gezeigt iſt Gabriel natürli konnte jetzt ſeinen Zuſtand überhaup
noch nicht richtig beurteilen, eil eine Crie gar nicht Erſtand.
Die etwa vorhandenen läßlichen Sünden aber kamen nichte Betracht
Wus vielen Gründen 10 Gabriel auch erſt vorgeſtern
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die heilige Kommunion empfangen, ließ Es doch ſogar augenſchein⸗lich 0 Tugendſtreben nicht fehlen und außerdem erſtletzten Sonntag gebeichtet. Zu all dem kam noch dieſeſchütternde Reue! viel mehr als der Gründe Ee hätteda die Beichte vorher fordern können, 10 bei der drohendenSteigerung ſeiner Aufregung auch nuL raten! Seine 0 rzãlung aber als Beichte nehmen und daraufhin abſolvieren,ging n deshalb nicht 0 eil ſie ganz nd gur nicht dazu dEmacht und jetzt erſt nach einer diesbezüglichen Belehrung und
dann, bei ſeinem geäußerten Widerwillen dagegen, NULr mit weiterem
Verluſt Kraft oder vielleicht bei Eeiner Neigung zur Gründlichkeitüberhaupt nicht darauf heute hingeordnet hätte, alſo die Gültigkeitmindeſtens ſehr zweifelha
folgendes:

geweſen wäre. Doch entſcheidend war
Auch ohne daß nämlich die genannten drei Gründe m dieſerStärke vorhanden geweſen wären, Urde der Rat des Franznach dem Ausſpruch eines amerikaniſchen Arztes „verblüffend er⸗

quicklich“ 3u nennen ſein und paſtorell den vollſten Beifall verdienen
Ind dies beſonders Qus drei Rückſichten: des Geſamtzuſtandes de Studenten, deſſen augenblicklicher Gemüts
erſchütterung und vor allem der Wirkungen der heiligenKommunion ſic

Der Geſamtzuſtand de jungen Mannes war der eines 9Edrückten Hyſteriſchen Wenn aber eine gründliche Seelenleitung immer
ſchon großes Vertrauen als Fundament vorausſetzt, fordern die
alle Ychiater und Lehrer der Paſtoral Iim öchſten IA bei ſolcherHyſterie. Wie viel run alſo für Franz, einne derartige Gelegenheit mit E Entſchiedenheit nd feſteſter Ent

oſſenheit aus
zunützen! Welchen Reichtum von Energie und Wohlwollen, von
ungewöhnlich charfem Denken und Durchführen, „verblüffenderquicklichem“ egenſatz die eigenen Quälereien mußte der
Arme für ſich darin finden!

2 Die augenblickliche Gemütserſchütterung aber, dieſe geradezuentkräftende und zermalmende Reue beruhte natürlich auf einer
vollſtändig falſchen Beurteilung Eeiner ſe Sollte 8 lun Franz,da eine Aeußerung der geſteigerten Erteé drohte, mit Aufklärungen, Belehrungen und Beweiſen, die NUlL en ſtückweiſeund mit Widerwillen aufgefaßt worden wären, verſuchen, was
hnehin bei Hyſteriſchen immer ſeine Schwierigkeiten hat, oder aber
mit entſchiedenen, Clle Einrede abſchneidenden Verſicherungen, die
doch eine leichte 3E Unkler Unſicherheit und beunruhigendenZweifel  —  8 2 zurücklaſſen? Nein „eine Tat“ von Seite des hochgeſchätzten, mit großem Vertrauen geſuchten Seelenarztes war hiereine wahre, Erlöſung! Und eine olche VE  77  &  at“ war dieſerVorſchlag. Wäre S Nur immer möglich, eine olche „Tat“erſpähen können ——
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Cber jedoch müſſen gier die Wirkungen!“) der eiligen
Kommunion an ich ur Geltung kommen für unſeren Armen. Denn
ſie gibt Süßigkeit und geiſtige Freude, aber war gerade voll m

Bitterkeit nd entkräftender Niedergeſchlagenheit; ſie mindert
die böſe Begierlichkeit nd gibt Luſt und Kraft zum Uten, aber
war der böſeſten, wahnſinnigen Begierlichkeit ohnmächtig erlegen
und mpfand Ekel und Verzweiflung beim Gedanken das Gute;
ſie vereinigt aufs innigſte mit Chriſtus dem Geiſte und dem Ctbe
nach, aber fühlte ich gan,  0 von Chriſtus losgeriſſen und zur Un⸗-

widerruflichen der Verdammnis beſtimmt; ſie iſt ein ganz
eigenes Unterpfand künftiger Auferſtehung und ewiger Herrlichkeit,

aber erſchauerte bei dem bloßen Edanten N1 ⁰
für ſich al vor etwas Widerſinnigem und Gottesläſterlichem; endlich

nebſt anderem viel vermehrt ſie als das erhabenſte QAtramen
die heiligmachende nade und dies iſt bei ihr ogar o erſte, 10
Weſentliche, alſo ogar noch ber andere ù achten! ,
wir doch endlich die abe Gottes erkennen würden!

Freilich, mehr al Eem Vorſchlag für heute, mit liebevollem
Ernſte nd eindrucksvoller Feſtigkeit gemacht Unter Uebernahme
auch CL Verantwortung, durfte EeS nicht ſein, Cil Onſt auch 9on
der 0 Aufſchub auf morgen den Armen 3um Teil wieder nieder—
gedrückt nd die ermutigende Beruhigung beeinträchtigt hätte
Einen recht guten Nld 3zUm Wiederbeginn eines éEuen Lebens
m Vertrauen und Opferwilligkeit bot 10 dazu noch der er onat
freitag, der ihn ſchon am anderen orgen mit dem Herzblute eſu
erfriſchen nd äftig nähren ſollte.

Dann aber machte ſich, eſtützt auf Gottes Hilfe, mit
Kraft und mit erſt jetzt Voller Ueberzeugung Qn die Am ⁰ energi⸗
chere, ſtufenweiſe Regelung ſeiner Anlage Bewundernswer genau
und zuweilen ogar eroiſch führte die von Franz gegebenen
Unterweiſungen Aus Und der Erfolg iſt Eute Eemn ⁰ großartiger,
daß gal NU näher geſchildert werden darf

Sedo das läßt ich noch agen Schon nach einigen Monaten
Eſtan eine Hauptprüfung ˙ glänzend, daß an ogar ſeines
Vaters Talent m ihm wiederzufinden meinte. QAbet war EL

äußerlich zwar anſcheinend noch kränklich, jedo ausdauernd und
widerſtandsfähig elbſt die ſchlimmſten Einflüſſe der Witterung.
Siehe da! auch em Fall von Pſychotherapie, ohne 58 direkt ewollt

haben! Wie großartig und göttlich weiſe iſt doch die katholiſche
eligion und ihre alte, wenn auch jetzt wieder von „Kraftgenies“
wie neu erfundene Aszeſe, die leider auch wir NU E wenig

Vgl die genaue Lehre der Dogmatiker und Moraliſten darüber,
Beiſpiel anquerey, Hurter III.; Chriſtian Peſch WI., Gury⸗Ferreres I.,
Noldin, Lehmtuhl U.
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und zaudernd anzuwenden nd durchzuführen wagen!!“ In
religiöſer Beziehung endlich bald nach außen eine führende

und IM eigenen Innern, wa die Hauptſache und der immer
friſcher ſprudelnde Ue für 0  E andere war, en wirklich „ver
orgene Leben“

Die chwierigſte, aber zugleich vielleicht raktiſcheſte rage nun

jedoch iſt Wann kann Im allgemeinen ⁰ oder ähnlich handeln,
Oie hier Franz? Die einfachſte ntwor reilich waäre Wenn die

Sachlage Im. allgemeinen ebenſo oder ähnlich 'ſt Doch läßt
ſich manches noch etwa beſtimmter erklären. V

7.5

d⁰on vielem, icher
Nebenſächlichem wurde natürlich In der Darſtellung chon abgeſehen,
˙ daß der all bereits, wie EL hier wiedergegeben iſt, ziemlich ver
allgemeinert erſcheint; einige beſondere Punkte wurden dann
der Erzählung ſelber auch glei allgemein erörtert oder angedeutet,
˙ Unzuläſſigkeit der endung der Sterbeſakramente Im hyſteriſchen
Paroxismus, einige Zeichen von Belaſtung, Wertung der matériellen
und formellen Sündhaftigkeit un Hinſicht auf den augenblicklichen
und vorher länger andauernden Zuſtand, Behandlung mit Unge
wöhnlichem Wohlwollen und geduldigſter Opferfreudigkeit, die noch
immer irgend herzlich 3 begrüßen und anzuerkennen findet,
und IeBU die Zuläſſigkei und Bedeutung, 10 Notwendigkeit der
heiligen Kommunion. ettere hat gerade dieſe Zeitſchrift chon
gebracht, 1898, 292 ,9 1901, 7¹ und 320 ff, 190  5,

847 ff 1913, 13 ff wodurch auch dieſe nähere Darlegung
angeregt Urde Anfügen lehe ſich vielleicht noch Sehr wichtig iſt
gerade bei Fällen eimn gute theologiſches Wiſſen, mit
Sicherheit und ſofor ſchwierige Fragen richtig entſcheiden 6 können;
AQher ſuche man ſich theologiſch weiterzubilden, Unterlaſſe aber anderer—
ſeits nicht, außerordentliche Entſcheidungen gelegentlich nachzuprüfen
oder auch nachprüfen 5 laſſen! Dann aber, keine bindende
Verpflichtung vorliegt, gehe mit eiliger Freiheit und H

Vg dieſen —5  Q  ahrg (1913) mit Anmerkung 3 und 4, 2  7
und 50  ahrg 1912 Chaſtonay 4 Kathol

ſche Aszeſe, 72 Capell
mann⸗Bergmann, Paſtoralmedizin 1 Aachen 1910, Schmidt, beſonders

bis 21 Bergmann, Selbſtbefreiung aus nervöſen Leiden, Freiburg
1911, Herder Förſter ſehr oft in ſeinen Werken, Lebensführung,
Berlin Reimer, unter „Willenskraft“ reilich mit „modernen Namen“
Un unter „Abſtrahierung“ gerade den edelſten Wahrheiten, die Nur
die menſchgewordene Weisheit uns bringen konnte

leſe Arbeit zeigt leider mehr 5 den Willen Als die Tat, auch
von Männern, 3 handeln andere reilich zeigen noch nicht inmal den
Willen dazu! und ird dem ganzen Geiſte nach als zur Strenge geneigt
empfunden, beſonders in dem, wa  8 die Verantwortlichkeit etri Hier
ſcheint ſie durch die Forſchung Uberho namentlich durch die Ent
deckung des dieſer Krankheit gl B Capellmann  ergmann,
Paſtoralmedizin 16, Aachen 1910, Schmidt, O 4 ff) und die ärung des
Begriffes „Geiſteskrankheit“. Nn all dem vielen übrigen aber dürfte nichts
Muſterhaftere und Brauchbareres über die ſeelſorgliche Behandlung der
Hyſterie Eſtehen.

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. IIIL 1913
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heiterer Entſchiedenheit vor, gerade mn ungewöhnlichen Fällen!
Eigens warnen aber muß man. immer wieder, beſonders F5rauens⸗
perſonen gegenüber, nie allein 65 unternehmen, nicht NUL Cil
8 für den rieſter ſelber und für ſeinen Ruf viele Gefahren
irgt, ſondern auch ſchon deshalb, Cil in ſolchen Zuſtänden die
eibliche Qtur durch den rieſter allein M mehr Zum Gleich
gewicht zurückgeführt werden kann; CS erſtehen da immer unaus
Cl Imponderabilien 9  5 lötzlich und unvermittelt Endlich
ſei noch beſonders auf die wiederholt erwähnte eingehende, QAus⸗
dauernde und opferfreudige Behandlung des anten hingewieſen,
deren nähere Darlegung aber 3 einem zweiten „Casus“ ausarten
würde.

London Charles Brey
(Gravitas poenitentiae sacramentalis imponendae.)

bert, ein der Intelligenz angehöriger 0  olik, kam nach *  5  ehn
Jahren zum Konfeſſarius Antonius nd bemerkte, ſei ⁰ ange
nicht mehr den heiligen Satktramenten gegangen, Eil ihm der
Beichtvater einen Roſenkranz als Buße auferlegt habe Er nahm
dieſe Buße an, obſchon den Roſenkranz nicht 3u (ten wußte,
indem ſich 0  V, EL könne ihn nit ſeiner Frau, die 10 m einem
religiöſen Inſtitute 0 worden war, beten. es geſchah auch
CT jetzt bat gleich den Konfeſſarius Antonius, EL möge ihn
mit einer derartigen Buße doch verſchonen, da ſich 10 vor ſeiner
Frau ſchämen müßte, penn enr ihr wieder mit einem Roſenkranze
käme. Antonius rug etwa Bedenken, dem Albert trotz anger Ver
nachläſſigung de Sakraments⸗Empfanges NUL eine eringe Aße

geben, en ſich aber, obſchon 10 für chwere Sünden chwere
Außwerke aufzuerlegen ind, den Pönitenten mit zehn Vaterunſer,
Ave ud GoOria AtrI und der Litanei heiligſten Namen e

ſu
abzufertigen; auch erkundigte ſich, ob Albert dieſe Litanei
(ten wiſſe, wꝗ dieſer nach einem Buche tun können bejahte

Was iſt hierüber urteilen?
Unton hegt Bedenken, dem Pönitenten Albert eine 9E

ringere Buße aufzuerlegen, indem ihm die Vorſchriften des Tri
dentinums vorſchweben. D  brt El E 10 SESS 14, CD 8. de
Poenit.): Debent S4Cerdotes Domini. quantum Spiritus t PTIU-“
eùtia suggesserit, DrO qualitate Criminum t poenitentium AEul-
tate Salutares 61 CO0nvenientes Satisfactiones injungere, IIE. 81 OTtEe
péccatis (COnniveant Et indulgentius CUILI péccatoribus agant, levls-
Sima quaedam PTO gravissimis CIICTIS injungendo, ahlenorum
béeccatorum participes CIIiClantUr Habeant autenn PTaE Oeulis Ut
Satiskactio, Jualu imponunt 110II S1it tantum 20 Vitae CUS0—
diam Ii infirmitatis medicamentum, 860 GAm 20 praeteritorum
peccatorum Vinndictam 61 Castigationem. Der Konfeſſarius darf
alſo N nach Belieben PTO 8SUu0 arbitrio die Buße beſtimmen,


